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Fragestellung͗ Was sind Ideologien͍ 

ͳǤ Deϐini�ion de� Beg�iff� 

Wenn man heute sagt͕ eine Aussage sei ideologisch͕ 

dann ist damit im Alltag meist gemeint͕ dass sie auf 

starre vorgefassten Meinungen beruht͘ Man gibt 

dadurch ǌu verstehen͕ dass man selbst die Dinge so 

sieht͕ wie sie sind͕ während der andere sie durch die 

Brille von StereotǇpen und Vorurteilen betrachtet͕ 

schematisch daran festhält und darauf beharrt͘ EagelͲ

ton veranschaulicht diese Art der Verwendung des BeͲ

griffs Ideologie mit dem Vergleich „΀…΁ Ideologie ist wie 

Mundgeruch immer das͕ was die anderen haͲ

ben“ ;Eagleton͕ ϮϬϬϬ͕ S͘ ϴͿ͘ 

Der Begriff Ideologie leitet sich aus dem Griechischen 

her und beǌeichnet die Lehre von den Ideen͘ Der BeͲ

griff wird oft verwendet͕ aber eindeutige Definitionen 

fehlen meist͘ 

Was ist eigentlich Ideologie? 

Wir verstehen heute allgemein unter Ideologie ein SǇsͲ

tem aus weltanschaulichen͕ d͘h͘  moralischen͕ wirtͲ

schaftlichen͕ rechtlichen͕ pädagogischen und religiösen 

Überǌeugungen ;Schäfers Θ Kopp͕ ϮϬϬϲͿ͕ die insgesamt 

eine präǌise Definition verlangen͘  

Die heutige Verwendung des Begriffs wird von ǌwei TraͲ

ditionslinien geprägt͘ Beide beruhen auf historischen 

und philosophisch-politischen Auslegungen dieses BeͲ

griffs seit dem ϭϲ͘ Jh und besonders seit dem ϭϵ͘ Jh͘ 

;Grundbegriffe der Soǌiologie͕ ϮϬϬϲ͖ Eagleton͕ ϮϬϬϬͿ͘ 

Der Ursprung des Begriffs liegt bei dem englischen 

Staatsmann und Philosophen Sir Francis Bacon ;ϭϱϲϭ-

ϭϲϮϲͿ͘ Er verwendete das Wort Ideologie in seiner geͲ

sellschaftskritischen „Idola-Lehre“. Darin beschäftigte 

sich der Philosoph mit dem „Idol“, von griechisch eidŽͲ

lŽŶ с Trugbild͕ Götǌenbild͕ und baute darauf eine philoͲ

sophische Lehre von den Vorurteilen auf͘   

Gegen Ende des ϭϴ͘Jahrhunderts begründete der franͲ

ǌösische Philosoph Antoine Destutt de TracǇ eine sensuͲ

alistische philosophische Richtung͕ die er selbst als 

„Ideologie“ beǌeichnete͘ Er führte die „Ideen“ auf EmpͲ

findungen und Wahrnehmungen der Welt ǌurück͘ Mit 

der naturwissenschaftlich exakten Beschreibung der 

psǇchischen und phǇsiologischen Wahrnehmungen 

wollte de TracǇ ein praxisorientiertes Regelwerk für 

Ethik͕ Politik und Erǌiehung schaffen͕ nach denen eine 

Gesellschaft und ein Staat rational aufgebaut werden 

sollten͘ Sein Versuch sollte eine Gewaltherrschaft verͲ

hindern͘ Napoleon I͘ Bonaparte ;ϭϳϲϵ-ϭϴϮϭͿ lehnte dieͲ

se Denkschule ab͕ weil er darin eine Gefahr für seine 

Herrschaft sah͘ Er ließ die Abteilung für diese WissenͲ

schaft an der Universität schließen und machte sich 

über diese „Ideologen“ lustig͘ So kam der Begriff in die 

franǌösische Alltagssprache͘ Ideologie beǌeichnete nun 

ein Weltbild͕ das auf falschen Annahmen basiert 

;Eagleton͕ ϮϬϬϬͿ͘ 

ͳǤͳ T�adi�ion�linieǣ Ma��i�m�� 
ϭϴϰϱͬϭϴϰϲ verfasste Karl Marx ;ϭϴϭϴ-ϭϴϴϯͿ ein Werk mit 

dem Titel „Die deutsche Ideologie“. Marx entwirft das Bild 

einer Klassengesellschaft͘ Die materiellen Verhältnisse beͲ

stimmen das Denken der herrschenden Klasse͘ Normen͕ 

Werte͕ Wissenschaft͕ Politik etc͘ einer Gesellschaft dienen 

dem Herrschaftserhalt der herrschenden Klasse͕ der BourͲ

geoisie͘ Das Denken dieser Klasse beǌeichnet er als 

„Ideologie“. Dieses Denken ist durch die HerrschaftsinteͲ

ressen geprägt͘ Ideologie ist also Ausdruck der herrschenͲ

den materiellen Verhältnisse͘ Nur Ideologiekritik kann das 

herrschende Denk-͕ Wert- und NormensǇstem͕ das dem 

Machterhalt dient͕ aufdecken͘ D͘h͘ es gibt für Marx eine 

objektive Perspektive͕ aus der heraus dieses „falsche BeͲ

wusstsein“ erkannt werden kann͘ Die Definition des BeͲ

griffs „Ideologie“ als „falsches Bewusstsein“ aus dem MarͲ

xismus bildet die Grundlage für eine bis heute bestehende 

Definitionstradition des Begriffs Ideologie ;Regensburger͕  

ϭϵϱϴ͕ Celikates Θ Rohde͕ ϮϬϭϴͿ͘ 

 

ͳǤʹ T�adi�ion�linieǣ Wi��en��o�iologie 
Die Wissenssoǌiologie ist eine Teildisǌiplin der Soǌiologie 

und beschäftigt sich mit Wissen und Wissensinhalten͕ ihrer 

Entstehung͕ Verbreitung und Funktion in Gruppen und GeͲ

sellschaften͘ In der US-amerikanischen Wissenssoǌiologie 

der ϭϵϮϬer Jahre wurde jedes SǇstem von Normen als IdeͲ

ologie beǌeichnet͕ das Gruppen ǌur Rechtfertigung und BeͲ

wertung eigener und fremder Handlungen verwendeten͘ 

Eine Ideologie sichert nach dieser Auslegung die LegitimaͲ

tion für die bestehende Ordnung und befriedigt das BeͲ

dürfnis nach Sicherheit und Sinnhaftigkeit der Menschen͘ 

Karl Mannheim ;ϭϴϵϯ-ϭϵϰϳͿ͕ ein Hauptvertreter dieses 

wissenssoǌiologischen Ansatǌes vertritt in seinem ϭϵϮϵ erͲ

schienenen Buch „Ideologie und Wissen“ einen totalen 

Ideologiebegriff͘ Für ihn ist jedes Denken 

„seinsgebundenes Denken“, also gesellschaftlich bedingt 

und kann deshalb auch nicht als wahr oder falsch wahrgeͲ

nommen werden͘ Der soǌiale Standort und die GruppenǌuͲ

gehörigkeit bestimmen Inhalt͕ Form und die Geltung des 

Denkens͘ Also gibt es auch kein „falsches Denken“, sonͲ

dern auch das eigene Denken ist soǌial standortgebunden͘ 

Das Bewusstsein „ideologisch ǌu denken“ wird erst durch 

den Austausch mit anderen ausgebildet͕ alle Gruppen͕ GeͲ

nerationen und Schichten haben ihre eigenen Denk- und 

DeutungssǇsteme͘ 

Menschen leben in Gruppen͕ „existieren nicht einfach phǇͲ

sikalisch als einǌelne Individuen͘ ΀͘͘͘΁ Im Gegenteil͕ sie hanͲ

deln in verschieden organisierten Gruppen mit- und gegen 

einander͕  und während sie dies tun͕ denken sie mit- und 

gegeneinander“ ;Rammstedt͕ ϮϬϭϬͿ͘ Je nach Zugehörigkeit 

ǌu einer gesellschaftlichen Gruppe haben Menschen eine 

unterschiedliche Sicht auf die Welt͘ Sie nehmen die Welt 

jeweils nur aus der Perspektive der Gruppe͕ der sie angeͲ

hören͕ wahr͘  Andere Denkrichtungen können erst erkannt 

werden͕ wenn die Menschen Gruppen beitreten͕ die die 

Welt anders als sie wahrnehmen͘ Erst Mobilität͕ horiǌontaͲ

le͕ ǌ͘B͘ Umǌug in eine andere Stadt͕ und vertikale͕ soǌialer 

Auf- oder Abstieg͕ ermöglichen eine Veränderung des DenͲ

kens und Wissens͘ 



Jedes Denken͕ also auch das eigene͕ wird als weltanͲ

schaulich bedingt͕ d͘ h͘ ideologisch͕ betrachtet͕ weil es 

perspektivisch͕ d͘h͘ aus der eigenen Position in der GeͲ

sellschaf begründet ist͘ Jedes Denken ist demnach ideoͲ

logisch͕ also gesellschaftlich bedingt͘ Mannheim weist 

dies für das soǌialistische͕ konservative und liberale 

Denken nach ;Salǌborn͕ ϮϬϭϲ͖ Ziai͕ ϮϬϬϰͿ͘ 

ͳǤ͵ Ve��end�ng de� Beg�iff� he��e 

Aus diesen beiden Traditionslinien lassen sich heute 

verschiedene Definitionen des Ideologiebegriffs ableiͲ

ten wie ǌ͘B͘ die folgenden͗ 

Wenn man nun die Ideologie als einǌig wahre „Art ǌu leben“ 

definiert͕ wie viele autokratische Gesellschaften dieser Welt͕ 

dann kann man sagen͕ dass nicht jeder einer solchen IdeoloͲ

gie angehört͘ Viele deutsche Bürger in der NS-Zeit und NeoͲ

naǌis bis heute gehörten und gehören der nationalsoǌialistiͲ

schen Ideologie an͘ Eine solche Ideologie wird durch die klaͲ

re Abgrenǌung ǌu anderen Weltanschauungen bestimmt͕ so 

wie Roland Barthes in seinen MǇƚheŶ deƐ AllƚagƐ ausführt͕ 

dass „der Ideologismus den Widerspruch des entfremdeten 

Wirklichen durch eine Amputation͕ nicht durch eine SǇntheͲ

se löst“. 

Dieses Verhaltensmuster macht die Ideologie dogmatisch 

und radikal͘ Beispiele für solche Ideologien sind unter andeͲ

rem der Nationalsoǌialismus ;ϭϵϯϯ-ϭϵϰϱͿ und die kommunisͲ

tische Diktatur in Nordkorea ;ϭϵϰϴ bis heuteͿ͘ 

Für das Individuum bedeutet das Leben in einem IdeologiͲ

schen Staat͕ dass einerseits͕ wenn man die Ideologie unterͲ

stütǌt͕ sie einem Sinn͕ Macht͕ eine gute Position in der GeͲ

sellschaft liefert und aufrecht erhält͘ Anderseits wirkt sie für 

den͕ der sie nicht unterstütǌt͕ unterdrückend͕ gefährlich und 

diskriminierend͘ 

Für eine ganǌe Gesellschaft kann eine Ideologie Identifikation 

und Patriotismus fördern͘ Das Identitätsstiftende wird durch 

Stigmatisierung beliebig ausgewählter Minderheiten oder 

Andersdenkender verstärkt und kann ein ganǌes Volk gegen 

andere Gruppen aufhetǌen͘  

Dieser Proǌess wird deutlich am Beispiel des NationalsoǌialisͲ

mus in Deutschland͘ 

Der Mensch ist ein gesellschaftliches Wesen͕ er muss sich in 

einer Gesellschaft „verorten“ und seine persönliche Identität 

finden͘ Diesen Proǌess können Ideologien „erleichtern“, 

wenn der einǌelne nicht kritisch darüber nachdenkt͘  

 

 

 

ʹǤͳ Die F�nk�ion de� Iden�i�aǅ ����if��ng 

Ideologien befriedigen das Bedürfnis jedes Menschen nach 

Identität und Zugehörigkeit͘ Ideologien geben Werte und 

Normen vor͕  die der einǌelne übernimmt und mit denen er 

sich und seine Gruppe von anderen abgrenǌt͘ Wenn die AbͲ

grenǌung von anderen bǌw͘ von einer anderen Gruppe mit 

einer Bewertung͕ besser oder schlechter͕  verbunden ist͕ wird 

aus der Abgrenǌung schnell eine Ideologisierung͘ Der einǌelͲ

ne sucht Bestätigung in und durch Gruppen wie Familie͕ 

Freunde usw͘  

StereotǇpe und Vorurteile͕ die der Einǌelne hat͕ werden beͲ

stätigt durch die Gruppe͕ der man sich ǌugehörig fühlt͘ In 

Narrativen ;сsinnstiftende ErǌählungenͿ über die eigene 

Gruppe bǌw͘ die andere Gruppe wird diese Bewertung 

(„scheinbar“) begründet͕ so dass man sich gegenseitig in seiͲ

nen Auffassungen bestätigt͕ was das Zugehörigkeitsgefühl 

verstärkt͘ Daraus kann sich eine Privilegierung der eigenen 

Person und Gruppe undͬoder Diskriminierung einǌelner und 

fremden Gruppen ergeben͘ ;Celikates Θ Rohde͕ ϮϬϭϴͿ 

So können Rassismus͕ Sexismus͕ Antisemitismus͕ etc bei jeͲ

dem einǌelnen und in jeder Gesellschaft entstehen͘ 

 

ʹǤʹ Die F�nk�ion de� ǷE�klaǅ ��ng“ ge�ell�chaf�Ǧ

liche� Wi�klichkei� �nd �oli�i�che� O�dn�nǦ

genǤ 

Sie erleichtern es Menschen͕ sich in einer Gesellschaft ǌuͲ

rechtǌufinden͕ indem sie komplexe gesellschaftliche ZusamͲ

menhänge vereinfachen͘ Die Menschen deuten gesellschaftͲ

liche Gegebenheiten und Situationen den Wert- und NorͲ

menvorstellungen ihrer Gruppe entsprechend und handeln 

dementsprechend͘ Auch hier verstärken Narrative die WahrͲ

nehmung der Umwelt und Gesellschaft͘ Gesellschaftliche ErͲ

eignisse͕ politische Krisensituationen können so durch einfaͲ

che Erklärungsmuster vermeintlich „durchschaut“ und auf 

bekannte Strukturen ǌurückgeführt werden͘  

ʹǤ Ve�b�ei��ng �nd Gefah�en 
 

Eine Ideologie funktioniert in vielen Bereichen wie eine 

Religion͕ sie beeinflusst das soǌiale͕ sowie das politische 

Denken ihrer Mitläufer und bestimmt ǌahlreiche HandͲ

lungsweisen des einǌelnen͘  

Eine Ideologie liefert und sichert die nötige Legitimation 

für eine bestehende Ordnung und Weltanschauung͕ die 

von den Bürgern eingefordert und gebraucht wird͘ DieͲ

se Ideologie befriedigt den Bedarf nach Sinnhaftigkeit 

und Sicherheit des Individuums͕ die durch eine Religion 

nicht mehr gewährleistet werden kann͘ 

Es gibt es ǌwei unterschiedliche Blickwinkel auf IdeoloͲ

gien͘ 

Jeder Mensch ist Teil einer Ideologie͕ wenn es als WeltͲ

anschauung definiert wird͕ denn wie oben genannt͕ 

braucht jedes Individuum etwas an dem es sich festhalͲ

ten͕ und Prinǌipien͕ nach denen es entscheiden kann͘ 

Für jemanden͕ der sich daǌu entscheidet nicht ideoloͲ

gisch ǌu denken und loǇal und offen auf alles reagieren 

möchte͕ ist diese „Art ǌu leben“ seine eigene Ideologie 

;WeltanschauungͿ͘ Nach dieser Definition nähert sich 

der Begriff IdeŽlŽgie der Bedeutung des Begriffs KƵlƚƵƌ 

immer mehr͘   

Ideologie 
als Beǌeichnung 

für „falsches“ 
Bewusst-sein 
im Sinne einer 
durch InteresͲ
sen verfälschͲ
ten AuffasͲ
sung der ReaͲ
lität 

für dogmatisch͕ verͲ
blendet oder fundaͲ
mentalistisch͕ wobei 
der eigene Standpunkt 
als nicht-ideologisch 
und rational bewertet 
wird͕ also AußenperͲ
spektive ist 

für VorurteilssǇsteme 
und WelterklärungsmusͲ
ter ;wie Rassismus͕ AntiͲ
semitismus usw͘Ϳ mit 
dem Anspruch auf alleiͲ
nige Richtigkeit und uniͲ
verselle Gültigkeit 
  

für subjektive EinͲ
stellungen von 
Menschen ͬ
Gruppen͕ die der 
Selbstverortung und 
der Erklärung gesellͲ
schaftlicher ZusamͲ
menhänge dienen 
mit einer politiͲ
schen Überǌeugung 
und speǌifischen 
Werten und NorͲ
men verbunden 
sind ;Schmidt͕ ϮϬϬϰͿ 

für politische IdeenͲ
gebäude unter BeͲ
rücksichtigung ihres 
Ursprungs͕ ihrer 
Struktur͕  WahrͲ
haftigkeit oder FehͲ
lerhaftigkeit und ihͲ
res Zusammenhangs 
mit politisch-
gesellschaftlichen 
Verhältnissen 
;Bundesǌentrale für 
politische Bildung͕ 
ϮϬϭϬͿ 



Oft besteht auch ein grundsätǌliches Misstrauen beͲ

stimmten Gruppen in der Gesellschaft ;ǌ͘B͘ PolitikernͿ 

und Strukturen ;ǌ͘B͘ Staat͕ MedienͿ gegenüber und ein 

dichotomisches Denken in „wir“ und „die“. Verfestigt 

sich dieses Denken ǌu einem klaren Feindbild von beͲ

stimmten Gruppen und ǌu einer Deutung gesellschaftliͲ

cher Zusammenhänge mit einem AbsolutheitsanͲ

spruch͕ also dem Anspruch͕ das einǌig richtige Bild von 

dieser Gesellschaft ǌu vertreten͕ ist Ideologisierung einͲ

getreten͘ ;Grundbegriffe der Soǌiologie͕ ϮϬϬϲͿ 

 

So können bei jedem einǌelnen und in jeder GesellͲ

schaft Extremismus und Verschwörungstheorien… entͲ

stehen͘ 

 

ʹǤ͵ Die F�nk�ion de� Mach�e�hal�� �nd 
de� Mach�e��ei�e��ngǤ  
Empirisch nachgewiesen ist͕ dass es in der deutschen 

Gesellschaft gruppenbeǌogene Menschenfeindlichkeit 

gibt͘ Unabhängig von ihrem individuellen Verhalten erͲ

fahren Obdachlose͕ Homosexuelle͕ Behinderte und 

weitere gesellschaftliche Gruppen wie Muslime͕ Juden͕ 

etc Abwertung͕ Diskriminierung und Gewalt͘ Zugrunde 

liegt die Ideologie der Ungleichwertigkeit͕ ǌu der in 

Deutschland ϭϮ Ausdrucksformen ǌählen wie ǌ͘B͘ IslamͲ

feindlichkeit͕ Homophobie und Sexismus͘ 

Diese Ideologie ist laut W͘ HeitmeǇer „΀…΁ gesellschaftͲ

lich erǌeugt und Bestandteil von soǌialen und politiͲ

schen Desintegrationsproǌessen“ und Ausdruck der 

„Antastbarkeit der Würde des Menschen“ ;HeitmeǇer͕  

Gesellschaftsǌerstörerische Politiken͕ ϮϬϮϭͿ͘ Sie gefährͲ

det die Grundlage der Demokratie͕ weil sie gegen das 

in GG Artikel ϯ͘ϯ formulierte Menschenrecht verstößt͘ 

Letǌtlich ǌielt diese Ideologie darauf͕  soǌiale UngleichͲ

heit ǌwischen ;HeitmeǇer͕  Gruppenbeǌogene MenͲ

schenfeindlichkeit͕ ϮϬϬϱͿ Menschen und Gruppen herͲ

ǌustellen͕ denn sie versucht ökonomische Ungleichheit͕ 

materielle Armut und geringes Soǌialprestige ǌu 

rechtfertigen͘ Dadurch stabilisiert diese Ideologie in der 

Gesellschaft gegebene Machtverhältnisse ǌwischen 

Mehrheits- und Minderheitsgruppen͕ macht diese 

scheinbar nachvollǌiehbar und begründet soǌiale UnͲ

gleichheit als „quasi natürlich“. Sie richtet sich gegen 

die pluralistische Gesellschaft und ǌielt auf AusgrenͲ

ǌung ǌ͘B͘ durch die Diskussion um eine „Leitkultur“ 

oder Identitätspolitik ;Keichel͕ ϮϬϭϲ͖ Alexiadis͕ ϮϬϮϬͿ͘ 

 

Zwar beǌiehen sich die Forschungsergebnisse auf die 

Gesellschaft in Deutschland͕ aber viele aktuelle EreigͲ

nisse ǌeigen͕ dass die Ideologie der Ungleichwertigkeit 

überall verbreitet ist und viele Gesellschaften auseinanͲ

der treibt͘ 

͵Ǥ NSȂIdeologie 
 

͵Ǥͳ Die NSȂIdeologie im Be��g a�f die A��Ǧ

g�en��ngǡ Ve�folg�ng �nd Toǅ ��ng ande�e� 

Men�chen 
 

Ra��i�m�� 

Ein fundamentaler Baustein der Ideologie der NationalsoǌiaͲ

listen war die Vorstellung der unterschiedlichen MenschenͲ

rassen͘ Nach dieser Vorstellung werden unterschiedliche 

Ethnien und Kulturen pseudowissenschaftlich in Rassen unͲ

terteilt͕ die klare Unterschiede voneinander aufweisen͘ Die 

Evolutionstheorie „Survival of the Fittest“, also „Überleben 

des Bestangepassten“, von Charles Darwin wird auf die unͲ

terschiedlichen menschlichen Kulturen angewandt͘ Dieser 

SŽǌialdaƌǁiŶiƐmƵƐ beschreibt die natürliche Selektion im BeͲ

ǌug auf die Konflikte der Menschen ;Lenǌen͕ ϮϬϭϱͿ͘ Diese 

Beǌiehung der natürlichen Evolution ǌur Vorstellung der NaͲ

tionalsoǌialisten war grundlegend für den Gedanken der 

Überlegenheit gegen über anderen Menschen͘ Er rechtferͲ

tigte nicht nur die Tötung anderer Menschen͕ sondern war 

auch wichtig für das Gemeinschaftsgefühl der deutschen BeͲ

völkerung͘  

Volk�gemein�chaf� 

Dieses „Wir-Gefühl“ und die Zugehörigkeit ǌur VolksgemeinͲ

schaft schaffte eine neue Identität und eine einǌigartige VerͲ

pflichtung gegenüber der Nation und somit LoǇalität͘ „Wenn 

meine Nation von mir verlangt͕ ich solle eine Millionen MenͲ

schen umbringen ʹ dann soll ich das gefälligst tun͘“ ;Harari͕ 

ϮϬϭϴͿ͘  

In der Volksgemeinschaft sollte es keine anderen Meinungen 

geben͘ Oppositionelle͕ Menschen mit einer Behinderung 

oder nicht-heterosexuelle Menschen wurden verfolgt und 

verhaftet͘ Medien͕ Kunst und Wissenschaft wurden gleichgeͲ

schaltet͘ Eine wissenschaftliche Meinung wurde nicht nach 

ihrer Richtigkeit beurteilt͕ sondern nach den Interessen der 

Nationalsoǌialisten͘ Ein bekanntes Beispiel für solch eine AbͲ

lehnung waren die phǇsikalischen Erkenntnisse jüdischer 

PhǇsiker͘  So wurde die Relativitätstheorie von Albert Einstein 

und andere theoretische Erkenntnis ohne wissenschaftliche 

Belege als falsch abgelehnt͘ Anders war es hingegen bei der 

experimentellen PhǇsik͘ Der technische Nutǌen͕ besonders 

in der KernphǇsik͕ war so enorm͕ dass die experimentelle 

PhǇsik ǌu „als im Wesen deutsch“ erklärt wurde ;Leicht͕ 

ϮϬϭϰͿ͘ 

Bl��-�nd-Boden 

Dieser rassistische Glaube schaffte aber nicht nur ein GeͲ

meinschaftsgefühl͕ es rechtfertigte auch den Krieg gegen anͲ

dere Nationen͘ So schaffte die LebeŶƐƌaƵmideŽlgie den GeͲ

danken der Ausbreitung der deutschen Nation mit der BeͲ

gründung͕ die deutsche Bevölkerung würde mehr Platǌ ǌum 

Leben benötigen͘ Damit wurde der Krieg in Osteuropa geͲ

rechtfertigt͕ verbunden mit dem Gedanken͕ die dort lebenͲ

den Völker seien „unterlegende Rassen“. 

An�i�emi�i�m�� 

Ein weiterer Teil der Ideologie der Nationalsoǌialisten war 

die Darstellung anderer ethnischer Gruppen als HauptgegͲ

ner͕  den es ausǌulöschen gilt͘ So wurden Juden͕ Sinti und RoͲ

ma als „Gegenrasse“ ǌur arischen deutschen Bevölkerung 

gesehen ;Kiga-BerlinͿ͘ Eine wesentliche Motivation der Naǌis 

für den Antisemitismus war die Zuschreibung der Juden als 

Sündenbock͘ So wurden die Juden für den Verlust des Ersten 

Weltkrieges mitverantwortlich gemacht͘ Eine weitere 

Schuldǌuweisung waren wirtschaftliche Probleme͕ die in der 

Weltwirtschaftskrise ϭϵϮϵ mehr wurden͘ Man bediente sich 

Vorurteilen͕ die schon lange auf der jüdischen Bevölkerung 

haften͘ Des weiteren wurde auch die Vorstellung vom 

„jüdischen Kommunismus“ in der Sowjetunion bestärkt 

;Anne Frank HausͿ͘ 



͵Ǥʹ Um�e���ng de� NS-Ideologie 
 

Die ǷN�ǅ �nbe�ge� Ge�e��e“ al� G��ndlage de� 

ǷRa��en����em�“ 

In den Nürnberger Gesetǌen wurden am ϭϱ͘ September 

ϭϵϯϱ die Grundlagen für die rassistische Verfolgung von 

Juden und anderen Minderheiten beschlossen͘ In den 

sogenannten „Blutschutǌgesetǌ“ und 

„Reichsbürgergesetǌ“ wurden die soǌialdarwinistischen 

Ideen aufgenommen͘ Es wurde anhand der Vorfahren 

definiert͕ ǌu welcher „Menschenrasse“ man gehöre͘ 

Diese wurden durch weiter Verordnungen über die JahͲ

re immer weiter verschärft͘ Wodurch Juden und andere 

Minderheiten immer mehr Einschränkungen bis hin ǌu 

Deportation und Ermordung erfahren mussten 

;Asmuss͕ ϮϬϭϱͿ͘ Ein dramatisches Ereignis war dabei die 

Novemberpogromnacht ϭϵϯϴ͕ in der wahllos Gewalt 

gegen Juden und deren Eigentum ausgeübt wurde͘ Es 

folgte die Verordnung ǌur „Ausschaltung der Juden aus 

dem deutschen Wirtschaftsleben“ ;Dritte Verordnung 

ǌum Reichsbürgergesetǌ͕ ϭϵϯϴͿ͘  

Die Rechtfertigung der Deportation und Inhaftierung 

folgte in der ϭϭ͘ Verordnung im November ϭϵϰϭ ;Elfte 

Verordnung ǌum Reichsbürgergesetǌ͕ ϭϵϰϭͿ͘ Es wurden 

jedoch schon vor der ϭϭ͘ Verordnung Menschen in KZs 

deportiert͘ Diese Verordnung gilt aber als Beginn der 

sǇstematischen Massendeportation ab dem Oktober 

ϭϵϰϭ ;Holocaust͘cǌ͕ ϮϬϭϵͿ͘ 

De� K�ieg im O��en 

Am ϭ͘ September ϭϵϯϵ begann mit dem Überfall auf 

Polen der Plan der Bevölkerungsverschiebung mit dem 

Ziel͕ mehr Platǌ für das Leben der deutschen BevölkeͲ

rung ǌu gewinnen͘ Es folgte die „Germanisierung“, in 

der die eigentlichen Einwohner vertreiben oder inͲ

haftiert͕ Städte und Dörfer umbenannt und deutsche in 

eroberte Gebiete umgesiedelt wurden ;Fenffe͕ ϮϬϮϬͿ͘ 

Die ne�e de���che Volk�gemein�chaf� 

Nach der Machtergreifung ϭϵϯϯ wurden die GrundlaͲ

gen von Staat und Gesellschaft verändert͘ Die in der 

Weimarer Republik herrschende parlamentarische DeͲ

mokratie wurde abgeschafft͘ Einhergehend damit wurͲ

den neben der NSDAP andere Parteien und GewerkͲ

schaften verboten͘ Die Presse und der Rundfunk stanͲ

den unter der Kontrolle von Propagandaminister GoebͲ

bels und die Ausschließung von Menschen͕ die nicht in 

das Bild der Nationalsoǌialisten passten begann ;Wildt͕ 

ϮϬϭϮͿ͘  

Mit der Bücherverbrennung wurden in ǌahlreichen 

deutschen Städten „undeutsche“ literarische Werke 

verbrannt und somit die Gleichschaltung und UnterͲ

druck der freien Meinung vorangetrieben ;NDR͕ ϮϬϭϲͿ͘ 

Rassismus -х Soǌialdarwinismus 

Pseudowissenschaftliche Einteilung der Menschen in unterschiedliche „Rassen“ 

Rechtfertigung für͗ 

Führerprinǌip 

Volksgemeinschaft 

  

Gedanke͗ 

Die oberste LoǇalität gilt 

dem Volk und der deutͲ

schen Rasse͘ In der GemeinͲ

schaft sind alle gleich͘ 

  

Keine unterschiedlichen 

Meinungen͕ Sexualitäten 

Blut-und-Boden 

  

Gedanke͗ 

Das deutsche Volk braucht 

mehr Platǌ ǌum Leben͘ 

  

  

 

Begründung für den Krieg in 

Osteuropa 

Antisemitismus 

  

Gedanke͗ 

Die „Gegenrasse“ ǌum deutͲ

schen Volk sind die Juden͘ Sie 

tragen die Schuld für die ProbͲ

leme der Zeit 

 

Schuldsuche bei anderen͘ ErͲ

mordung von ca͘ ϲ Millionen 

Juden 

  

  

Gedanke͗ 

Die oberste Befehlsgewalt 

liegt bei Führer Adolf Hitler͘  

Es gibt keine Gewaltenteilung 

und Schutǌ vor Willkür͘  

  Osteuropäische Staaten seien unterwandert von Juden͘ 
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